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Gestern  Abend  war  es  am  Rand  eines  Konzerts  in  Hagen  zu
erfahren: Der neue Intendant des Theaters steht fest. Francis
Hüsers, bis 2015 Operndirektor und Stellvertretender Intendant
der Staatsoper Hamburg, sei einstimmig gekürt worden, hieß es.
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Kurze Zeit später hatte auch die Westfalenpost eine Meldung
auf  ihrer  Webseite.  Die  Entscheidung  des  Rats  am  18.  Mai
dürfte  Formsache  sein:  Niemand  wird  die  Qual  der  Wahl
fortsetzen  wollen,  die  sich  in  der  finanziell  schwer
gebeutelten  Stadt  nun  schon  seit  Mitte  2015  hinzieht.

Imposanter Lebenslauf
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Der 57-jährige Francis Hüsers, aufgewachsen in Krefeld und
Mönchengladbach,  hat  auf  seiner  Webseite  einen  imposanten
Lebenslauf aufzuweisen: Dramaturg zwischen Hamburg und Berlin,
Zusammenarbeit mit profilierten Regisseuren wie David Alden,
Johannes  Erath  oder  Jochen  Biganzoli,  von  1995  bis  2005
Referent  und  Künstlerischer  Produktionsleiter  an  der
Hamburgischen  Staatsoper,  dann  Leitender  Dramaturg  und
Künstlerischer Produktionsleiter an der Staatsoper Unter den
Linden Berlin.

2010 holte ihn Simone Young zurück nach Hamburg und machte ihn
zu  ihrem  Stellvertreter.  Derzeit  arbeitet  Hüsers  frei  als
„Autor, Dozent und Dramaturg für Oper und Musiktheater sowie
als Fachberater für Kulturschaffende“. Seine letzten Projekte
als  Dramaturg:  „Tosca“  in  Halle  in  einer  –  ziemlich
missglückten  –  Regie  von  Jochen  Biganzoli,  „Lohengrin“  in
Sankt Gallen mit Vincent Boussard, dem Regisseur der von der
Kritik  nicht  eben  günstig  aufgenommenen  Inszenierung  von
Meyerbeers „Le Prophète“ in Essen, zuvor Korngolds „Die tote
Stadt“ an der Oper Graz mit Johannes Erath, ausgezeichnet mit
dem Österreichischen Musiktheaterpreis.

Langwieriges Berufungsverfahren

Stellt  sich  die  Frage,  was  den  1960  geborenen  studierten
Soziologen,  Germanisten  und  Sozialpädagogen  daran  reizt,
ausgerechnet  nach  Hagen  zu  gehen.  Denn  nicht  nur  das
turbulente  Berufungsverfahren  stellt  der  Stadt  kein  gutes
Zeugnis aus: Im April 2016 endete die erste Runde ohne einen
geeigneten Kandidaten, nachdem sich das Verfahren seit August
2015 hingeschleppt hatte.



Das  Theater  Hagen,
aufgenommen  2014.
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Der  aussichtsreichste  Bewerber,  Ex-Marketingleiter  Jürgen
Pottebaum,  verzichtete,  nachdem  ihm  offenbar  klar  geworden
war, dass die vorgesehenen Kürzungen des Theaterzuschusses der
Stadt  von  15  auf  13,5  Millionen  Euro  ab  2018  nicht  zu
realisieren  seien.  Im  September  2016  kam  Dominique  Caron,
Leiterin  der  Eutiner  Festspiele  in  Schleswig-Holstein,  als
neue Intendantin ins Gespräch. Die Wahl schien perfekt. Aber
nach harscher Kritik, unter anderem an ihrem Führungsstil, zog
Caron ihre Bewerbung im November 2016 zurück.

Ein Mann für Kürzungen und Einsparungen?

Francis  Hüsers  wirkt  nicht  wie  ein  Theatermann  ohne
künstlerischen Ehrgeiz. Er wirkt auch nicht wie einer der
eiskalt-glatten Kulturmanager oder wie einer jener eilfertigen
Liebediener der Politik, die noch jedem versprechen, mit der
Hälfte des Geldes des Vorgängers doppelt so gutes Theater zu
machen. Seine Hamburger Bilanz liest sich eindrucksvoll, wenn
man auch über den künstlerischen Ertrag in einigen Fällen
geteilter Meinung sein kann. Sie zeigt Offenheit für neue
Werke und für das an den Rand gedrängte Repertoire – eben das,
was das Theater Hagen schon vor der Zeit des verdienstvollen
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scheidenden Intendanten Norbert Hilchenbach über die Region
hinaus bekannt gemacht hat.

Umso rätselhafter ist Hüsers Interesse an einem Theater, das
bisher  schon  auf  dem  Level  eines  kleineren  Stadttheaters
arbeiten musste, mit der Absenkung des Zuschusses aber nach
jeder  seriösen  Prognose  unter  die  Deadline  eines  noch
einigermaßen  funktionsfähigen  Mehrspartenhauses  fällt.  Hat
er’s wirklich so nötig? Oder treibt ihn unstillbarer Ehrgeiz
auf den Schleudersitz eines Intendanten, der gezwungen ist,
vor allem durch Kürzungen und Einsparungen aufzufallen? Der
Mann muss ein Geheimnis haben.

Und  so  darf  man,  um  die  abgestandene  Formulierung  jedes
ratlosen Journalisten zu bemühen, gespannt sein, was er an
Lösungen für die Hagener Malaise mitbringt. Glück muss man ihm
auf jeden Fall wünschen!


